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erzlichen Glückwunsch, Mr. President!

Für  alle,  die  die  überraschende  Entscheidung  des  Nobelpreiskomitees,  den  diesjährigen
Friedensnobelpreis  an  Herrn  Obama  zu  verleihen,  nicht  so  recht  nachvollziehen  können,  sei
folgendes gesagt: Preisverleihungen können zum einen eine Auszeichnung für bereits Getanes sein,
zum anderen  aber  auch  eine  Verpflichtung  auf  das,  was  es  erst  recht  jetzt  anzupacken  gilt.
Vorschußlorbeeren  ernten,  so  nennt  man  auch  diese  zweite  Alternative,  für  die  sich  Obama
entschieden hat. Es ist die weitaus schwierigere der beiden, und Obama scheint das auch genau zu
wissen: «Ich habe diesen Preis nicht verdient». Eine immense Bürde, die er sich da auf die Schultern
legen lässt. Konfliktherde im Inneren, Verantwortung nach Außen – als mächtigster Mann der Welt
hat man durchaus nicht viel zu lachen. Um so bewundernswerter ist es, dass man Obama niemals
ohne sein angestammtes Lächeln sieht. Er könnte durchaus zu einer positiven Macht werden. Doch
was er braucht, ist nicht das Gängelband der Kritik, sondern Ermunterung. Stärken wir ihn also mit
positiven Gedanken, seien wir mit ihm – denn er ist guten Willens, und wo ein Wille ist, ist auch ein

Weg.

Wie war das mit den selbsterfüllenden Prophezei- ungen? Eine atomwaffen- freie Welt, als Anfang?
Seine Visionen sind gut – doch braucht’s mehr Mut! Wir können ihm helfen, indem wir selbst
mutigere Entscheidungen treffen – auch wenn es nur ganz kleine sind, für die Verantwortung wir
tragen – als unumschränkte Herrn in unsrem Reich, dem Alltag.

http://www.balsamedia.de/tagesschule-verstehen/obama-friedensnobelpreis-rueckgrat-mut-1022

